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Beschäftigungschancen durch Umweltschutz in Berlin 

62. Jahrgang 

In Berlin werden rund 50 000 Arbeitsplätze durch den Umweltschutz ausgelastet. Das sind gut 3 vH aller 

Arbeitsplätze. Zum größten Teil ist der hohe Beschäftigungsanteil Folge der für eine Großstadt zwangsläufig 

notwendigen Entsorgungsleistungen und nicht Ausdruck einer besonders günstigen Wettbewerbsstellung 

Berlins als Standort umweltschutzrelevanter Produktionen. Das Potential der hohen Umweltschutzaufwen-

dungen in der Stadt könnte aber zu einer Stärkung ihrer Stellung als Standort umweltschutzrelevanter Pro-

duktionen und damit für die Beschäftigung genutzt werden. Anreize hierfür ließen sich durch eine Verbin-

dung regionaler Förderinstrumente mit Verbesserungen der Transparenz des lokalen Umweltschutzmarktes 

schaffen. 

Vor dem Hintergrund einer anhaltend hohen gesamtwirt-

schaftlichen Arbeitslosigkeit ist es unumgänglich, alle 

Spielräume auszuloten, die der Politik zur Förderung der 

Beschäftigung zur Verfügung stehen. Ein Bereich, in dem 

sich Möglichkeiten zur Erschließung neuer Betätigungsfel-

der bieten, ist der Umweltschutz'. Dies bedeutet nicht, daß 

Umweltschutz einer Begründung durch seine Beschäfti-

gungswirkungen bedarf; entscheidend ist, daß sein Nutzen 

die Kosten übertrifft. Entsprechend geht es auch auf der 

Ebene regionaler Beschäftigungspolitik nicht um die Ab-

schätzung des optimalen Umfangs von Umweltschutzmaß-
nahmen. Vielmehrsollen hier, ausgehend vom gegenwärti-

gen Niveau der Umweltschutzaktivitäten, beispielhaft für 

Berlin die Bedeutung des Umweltschutzes für die Beschäf-

tigung dargestellt und Ansatzpunkte für eine stärkere Wirk-

samkeit von Umweltschutzaktivitäten hinsichtlich der 

Schaffung neuer Arbeitsplätze gezeigt werden. 

Bestandsaufnahme 

umweltschutzinduzierter Beschäftigung 

Die Umweltschutzaktivitäten, deren Beschäftigungswir-

kungen hier erfaßt werden, sind eher eng abgegrenzt; bei-

spielsweise sind große Teile des Bereichs Energiespar-

maßnahmen sowie Maßnahmen im Verkehrsbereich nicht 

einbezogen. Als Orientierung dient eine gemeinsam von 

der Economic Commission for Europe der Vereinten Natio-

nen und dem Statistischen Amt der Europäischen Union 

erstellte Nomenklatur charakteristischer Aktivitäten 2, die 

hier als Umweltschutzleistungen bezeichnet werden. 

Bei der Ermittlung der umweltschutzinduzierten Be-

schäftigung wird der Arbeitskräfteeinsatz im folgenden 

umfassend berücksichtigt. Es wird unterschieden zwi-

schen dem unmittelbaren Arbeitskräfteeinsatz zur Produk-

tion von Umweltschutzleistungen (unmittelbare Umwelt-

schutzbeschäftigung) und den Arbeitsleistungen, die zur 

Produktion von Investitionsgütern und Vorleistungen für 

Umweltschutzzwecke erforderlich sind, die also durch die 

' Vgl. u.a. Blazejczak, J., D. Edler und M. Gornig, Beschäfti-
gungswirkungen des Umweltschutzes. Stand und Perspektiven. 
Synthesebericht. Berichte des Umweltbundesamtes, 5/93, Berlin 
1993. 

2 Vgl. Single European Standard Statistical Classification of En-
vironmental Protection Activities and Facilities, United Nations, 
Economic and Social Council, Statistical Commission and Econo-
mic Commission for Europe, CES/822, 1992. 
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Nachfrage nach umweltschutzrelevanten Gütern hervor-

gerufen werden (mittelbare Umweltschutzbeschäftigung). 

Die zur Produktion von Umweltschutzleistungen nachge-

fragten Investitionsgüter erfordern zu ihrer Herstellung 

nicht nur direkt, sondern in vorgelagerten Wirtschaftsberei-

chen auch indirektden Einsatz von Arbeitskräften. Der Um-

fang dieser Herstellereffekte wird modellmäßig mit Hilfe 

der Input-Output-Analyse ermittelt. 

Unmittelbarer Arbeitseinsatz 

Im produzierenden Gewerbe erbringen neben den Be-

auftragten für Umweltschutz hauptsächlich solche Arbeits-

kräfte unmittelbar Umweltschutzleistungen, die zum Be-

trieb von Umweltschutzanlagen erforderlich sind. Es kann 

angenommen werden, daß sich der Personaleinsatz dafür 

proportional zum Bruttoanlagevermögen für Umwelt-

schutzzwecke entwickelt. Aus Modellrechnungen zum 

regionalen Umweltschutzkapitalstock' ergibt sich danach 

eine Gesamtzahl von gut 3 800 Personen, die 1993 im pro-

duzierenden Gewerbe Berlins unmittelbar zur Erstellung 

von Umweltschutzleistungen beschäftigt wurden. 

In Planungs-, Verwaltungs- und Vollzugsbehörden sind 

in Berlin mehr als 2 000 Personen mit Umweltschutzaufga-

ben befaßt. Die Einrichtung mit den meisten Beschäftigten 

in diesem Bereich ist das Umweltbundesamt (870 Beschäf-

tigte). Annähernd 280 Beschäftigte mit Umweltschutzauf-

gaben gibt es in anderen Bundeseinrichtungen. In ver-

schiedenen Senatsverwaltungen, in nachgeordneten Lan-

desbehörden und in den Umweltämtern der Bezirke sind 

schätzungsweise 900 Personen mit Umweltschutzaufga-

ben betraut. 

Außerhalb der Administration nehmen im öffentlichen 

Bereich schätzungsweise 3 000 Personen umweltbezo-

gene Aufgaben wahr. Ins Gewicht fallen die für Umwelt-

schutzaufgaben eingesetzten Beschäftigten der Garten-

bauämter. 

Der Schwerpunkt der unmittelbaren Beschäftigung 

durch Umweltschutzaufgaben liegt in den Dienstleistungs-

sektoren und hier im Entsorgungs- und Recyclingbereich. 

Nimmt man an, daß die Hälfte der Beschäftigten bei den 

Berliner Wasser-Betrieben (BWB) im Abwasserbereich 

tätig ist, ergibtsich bei den öffentlichen Entsorgern in Berlin 

— den Berliner Stadtreinigungs- Betrieben (BSR) und dem 

Abwasserbereich der BWB — eine Beschäftigung von rund 

13 400 Personen. Bei den privaten Entsorgern wird die Be-

schäftigung auf knapp 1 600 Personen, im Altstoffgroßhan-

del auf 1 200 Personen geschätzt. 

In Organisationen ohne Erwerbscharakter konnte eine 

Zahl von annähernd 350 Beschäftigten mit unmittelbaren 

Umweltschutzaufgaben ermittelt werden, davon rund 115 

in Forschungseinrichtungen, etwa 200 bei Umwelt- und 

Naturschutzverbänden und in nicht-kommerziellen Bera-

tungs- und Weiterbildungseinrichtungen, die übrigen bei 

Wirtschaftsverbänden mit einem Schwerpunkt bei den Ver-

braucherverbänden. Schließlich sind in Umwelt-ABM nach 

Recherchen des Ifo-Instituts in Berlin 1 800 Personen 

beschäftigt'. 

Insgesamt wurden also in Berlin 27 700 Personen unmit-

telbar zur Erstellung von Umweltschutzleistungen einge-

setzt. 

Mittelbarer Arbeitseinsatz 

Ausgangspunkt für die Ermittlung der mittelbaren Be-

schäftigungseffekte sind einerseits die Nachfrage nach 

Investitionsgütern und Vorleistungen für Umweltschutz-

zwecke in Berlin und andererseits Schätzungen darüber, 

welcher Teil davon in Berlin produktionswirksam wird. Zu 

berücksichtigen ist darüber hinaus die in Berlin wirksame 

Nachfrage nach Umweltschutzgütern aus anderen Re-

gionen. 

Berliner Nachfrage nach Umweltschutzgütern ... 

Insgesamt belief sich die Berliner Nachfrage' nach Gü-

tern zur Erstellung von Umweltschutzleistungen im Jahr 

1993 auf schätzungsweise 2,6 Mrd. DM. Davon entfallen 

48 vH auf Investitionsgüter und 52 vH auf Sachmittel wie 

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe. 

Die Nachfrage nach Gütern für Umweltschutzzwecke in 

Berlin wird durch die öffentlichen Entsorger dominiert. 

Nahezu 70 vH der Investitionsnachfrage zur Erstellung von 

Umweltschutzleistungen in Berlin werden durch die BSR 

und den Abwasserbereich der BWB ausgelöst. Auch bei 

den laufenden Sachausgaben für Umweltschutzzwecke 

wird die Nachfrage zu mehr als 50 vH durch die beiden öf-

fentlichen Entsorgungsunternehmen bestimmt. Auf das 

produzierende Gewerbe entfällt mit 700 Mill. DM etwa ein 

Viertel, auf die Nachfrage der öffentlichen Haushalte (Ge-

bietskörperschaften) entfallen 235 Mill. DM (9 vH) der Um-

weltschutzgüternachfrage. 

... wird nicht nur in der Stadt beschäftigungswirksam ... 

Im Rahmen der interregionalen Arbeitsteilung wird nur 

ein Teil der in der Stadt anfallenden Nachfrage durch die 

3 Vgl. Gornig, M., Regionale Differenzierung ökonomischer 
Wirkungen. In: Blazejczak, J. und D. Edler (Hrsg.), Beschäfti-
gungswirkungen des Umweltschutzes. Einzelanalysen. Texte des 
Umweltbundesamtes, Nr. 42, Berlin 1993. 

4 Vgl. R.- U. Sprenger u.a., Umweltschutz Berlin/Brandenburg: 
Standortbedingungen der Region für umwelttechnische Produk-
tionen und Dienstleistungen. In: ifo-Studien zur Umweltökono-
mie 20, München 1994. 

5 Erfaßt werden dabei die Nachfrage des produzierenden Ge-
werbes, der öffentlichen Haushalte (der Gebietskörperschaften), 
der öffentlichen und privaten Entsorger und des Altstoffhandels. 
Damit dürfte der quantitativ bedeutendste Teil der Umweltschutz-
güternachfrage berücksichtigt sein. Weitgehend außer Betracht 
bleiben die Umweltschutzleistungen der Land- und Forstwirt-
schaft, der übrigen Dienstleistungsbereiche und der privaten 
Haushalte; nicht erfaßt sind auch Unternehmen mit weniger als 
20 Beschäftigten im produzierenden Gewerbe. 
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Produktion vor Ort befriedigt. Umgekehrt werden in Berlin 

auch Güter produziert, die für die Erstellung von Umwelt-

schutzleistungen im Ausland oder in anderen Bundeslän-

dern benötigt werden. Dieser „ Export" von Umweltschutz-

gütern schafft ebenfalls Arbeitsplätze in Berlin. 

Welcher Anteil der Berliner Nachfrage nach Gütern und 

Leistungen für Umweltschutzzwecke auf die Stadt entfällt, 

hängt davon ab, in welchem Maße die entsprechenden 

Güter und Leistungen in den interregionalen Austausch 

eingebunden sind. Die regionale Bindung der Produktions-

impulse an den Ort der Nachfrage dürfte bei den Lieferun-

gen des Baugewerbes und der Dienstleistungen wesent-

lich höher sein als bei Ausrüstungsgütern für Umwelt-

schutzinvestitionen. Beim interregionalen Güter- und 

Leistungsaustausch spielt die Wettbewerbsstellung der 

Berliner Anbieter auf den jeweiligen Märkten eine Rolle6. 

Die im Vergleich zum Bundesdurchschnitt geringen Pro-

duktionsanteile Berlins weisen auf eine relativ schwache 

Position bei der Produktion umweltschutzrelevanter Güter 

hin. Nur knapp 30 vH der Berliner Nachfrage dürften auch 

in der Stadt produktionswirksam werden. Hohe Bezüge 

aus anderen Regionen gibt es vor allem in den Sektoren 

Stahl- und Maschinenbau (75 vH) und beim Straßenfahr-

zeugbau (90 vH). Aber selbst in Bereichen, in denen Berlin 

im Bundesdurchschnitt überproportional zur Produktion 

von Gütern für Umweltschutzzwecke beiträgt, wie in der 

Elektrotechnik, dürften wegen der Spezialisierung auf ein-

zelne Segmente der Umwelttechnik und des damit verbun-

denen hohen interregionalen Warenaustausches über die 

Hälfte der benötigten Güter importiert werden. 

Zusammengenommen dürften 1993 durch Umwelt-

schutzleistungen in Berlin, in anderen Bundesländern und 

im Ausland direkte Produktionseffekte in der Stadt in Höhe 

von fast 2 Mrd. DM ausgelöst worden sein (vgl. Abbildung). 

Die direkte Produktion für die Berliner Binnennachfrage 

macht dabei etwa 70 vH aus. 20 vH der direkten Produk-

tion werden durch Lieferungen umweltschutzrelevanter 

Güter und Leistungen in andere Bundesländer ausgelöst; 

Produktion 
in anderen 
Regionen 
1,3 Mrd. DM 

Umweltschutzgüternachfrage und 
Produktionseffekte in Berlin 1993 

Umweltschutzgüter- 
nachfrage in Berlin 

2,7 Mrd. DM 

/'Umweltschutzgüter-
nachfrage aus 

anderen Regionen 
0,6 Mrd. DM 

1,4 Mrd. DM 

Produktion 
in Berlin 

2,0 Mrd. DM 

• 

DIW '95 

10 vH entfallen auf Exporte ins Ausland. In der Struktur der 

direkten Produktionseffekte nach Absatzregionen unter-

scheidet sich die Berliner Umweltschutzwirtschaft kaum 

von der anderer Regionen. 

In Berlin wird allerdings — im Vergleich zur Produktion 

Berliner Anbieter für die umweltschutzinduzierte Nach-

frage im Ausland und in anderen Bundesländern — ein 

sehr viel größerer Teil der regionalen Nachfrage nach sol-

chen Gütern und Leistungen durch Einfuhren aus dem 

Ausland und aus anderen Bundesländern gedeckt. Die 

„Gesamteinfuhren" Berlins an Gütern und Leistungen für 

Umweltschutzzwecke dürften 1993 mit rund 1,3 Mrd. DM 

mehr als doppelt so hoch gewesen sein wie die „Ausfuh-

ren" Berlins in diesem Bereich mit schätzungsweise 

600 Mill. DM. Für die Stadt ergibt sich somit ein Nettonach-

frageabfluß von knapp 670 Mill. DM. 

... löst aber dennoch eine erhebliche Beschäftigung aus 

Durch die Produktion von Gütern, die für Umweltschutz-

leistungen notwendig sind, werden nach den hier durchge-

führten Input-Output-Modellrechnungen in Berlin insge-

samt 22 000 Arbeitsplätze ausgelastet. Davon finden 

14 400 Personen (65 vH) durch die direkte Nachfrage 

nach Gütern zur Erstellung von Umweltschutzleistungen 

Beschäftigung. Zusätzlich werden 7 600 Personen (35 vH) 

in Berlin beschäftigt, weil zur Produktion dieser Güter Vor-

leistungen (Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe) benötigt wer-

den (indirekte Herstellereffekte). 

Von der insgesamt induzierten Beschäftigung von 

22 000 Personen sind 15 000 Personen (69 vH) der Nach-

frage nach Gütern zuzurechnen, die ihren Ursprung in Ber-

lin hat. Ein knappes Drittel der Herstellereffekte in Berlin 

wird entsprechend durch den Export von Gütern induziert, 

die direkt oder indirekt zur Erbringung von auswärtigen 

Umweltschutzleistungen benötigt werden. Auf „ Exporte" 

aus Berlin in andere Regionen Deutschlands entfallen hier-

von Beschäftigungseffekte im Umfang von 4700 Personen, 

dem Export Berliner Unternehmen ins Ausland ist die Be-

schäftigung von 2 300 Personen (10 vH) zuzurechnen. 

Struktur der Beschäftigungseffekte 

Von den fast 50 000 Beschäftigten, die in Berlin unmittel-

bar und mittelbar für den Umweltschutz arbeiten, lassen 

6 Zwar liegen auch für Berlin Analysen über die Angebotsstruk-
tur im Bereich Umweltschutztechnik vor (vgl. R.-U. Sprenger u.a., 
Umweltschutz Berlin/Brandenburg .... a.a.0.); aus ihnen läßt sich 
die relative Position der Berliner Anbieter allerdings nicht ableiten. 
Einen Überblick über das Angebotspotential umweltschutzrele-
vanter Produktion in Berlin im Vergleich zu anderen Bundeslän-
dern erlauben am ehesten Analysen der deutschen umwelttechni-
schen Industrie durch das RWI und das IWH, vgl. RWI, IWH, Die 
umwelttechnische Industrie in der Bundesrepublik Deutschland, 
Essen 1994, sowie die Auswertungen der Produktionsstatistik im 
verarbeitenden Gewerbe durch das Statistische Bundesamt, vgl. 
Statistisches Bundesamt, Schätzung des Produktionsvolumens 
von Umweltschutz 1983 bis 1991, Wiesbaden 1994. 
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sich somit rund 43 000 (86 vH) auf Umweltschutzmaßnah-

men in der Stadtselbst zurückführen. Der größte Teil dieser 

Arbeitsplätze (rund 27 000 Personen) ist den Umwelt-

schutzaktivitäten der Dienstleistungsunternehmen zuzu-

rechnen. Davon entfallen auf die Aktivitäten der BSR und 

des Abwasserbereichs der BWB 23 500 Personen; diese 
Unternehmen allein begründen also rund 47 vH der Um-

weltschutzbeschäftigung in Berlin. 

Die Bedeutung des Umweltschutzes für die Beschäfti-

gung ist in den einzelnen Wirtschaftsbereichen recht unter-
schiedlich (vgl. Tabelle). Im produzierenden Gewerbe sind 

es 3,8 vH, im Dienstleistungsbereich 3,5 vH, bei den priva-

ten Organisationen ohne Erwerbscharakter (Umwelt-

schutzbeschäftigte einschließlich ABM) 2,8 vH und bei den 

Gebietskörperschaften 1,8 vH. Im Durchschnitt aller Wirt-

schaftsbereiche hängen 3,1 vH der Arbeitsplätze in Berlin 

vom Umweltschutz ab. 

Bei der umweltschutzinduzierten Beschäftigung in Ber-

lin lassen sich zwei Schwerpunkte ausmachen: innerhalb 

des Dienstleistungsbereichs bei den öffentlichen Entsor-

gern und innerhalb des produzierenden Gewerbes beim 

Baugewerbe. 

Gut die Hälfte der umweltschutzinduzierten Beschäfti-

gung in Berlin entfällt auf Dienstleistungsunternehmen. 

Der größte Teil davon (16 600 Personen; das entspricht 

65 vH) wird unmittelbar bei der Erstellung von Umwelt-

schutzleistungen eingesetzt; darin sind die 13 400 Be-

schäftigten der BSR und des Abwasserbereichs der BWB 

enthalten. Knapp 8 800 Beschäftigte in Dienstleistungsun-

ternehmen erbringen Dienste, beispielsweise Beratungs-

Beschäftigung 

leistungen, die direkt oder indirekt zur Erstellung von Um-
weltschutzleistungen benötigt werden. 

Im produzierenden Gewerbe werden in Berlin rund 

16 900 Arbeitsplätze (34 vH der umweltschutzinduzierten 

Beschäftigung) durch den Umweltschutz ausgelastet. 

Rund 13 000 (77 vH) dieser Arbeitsplätze hängen von der 

Herstellung von Gütern ab, die direkt oder indirekt der Er-

stellung von Umweltschutzleistungen dienen. Der größte 

Teil davon (81 vH) entfällt auf direkte Herstellereffekte. 

Einen Anteil von 45 vH der Herstellereffekte im produzie-
renden Gewerbeerreicht das Baugewerbe. 

Ansatzpunkte 

für eine stärkere Arbeitsplatz-Wirksamkeit 

Die hohe Gesamtbeschäftigtenzahl von rund 50 000 Per-

sonen läßt nicht ohne weiteres auf eine besondere Wettbe-

werbsstärke Berlins im Umweltschutzbereich schließen. 

Zu einem erheblichen Teil ist die Beschäftigung für Um-

weltschutzzwecke lediglich eine Folge der für die Entsor-

gung einer Großstadt zwangsläufig notwendigen Umwelt-

schutzdienstleistungen. So machen die unmittelbar bei 

den öffentlichen Entsorgungsunternehmen beschäftigten 

Personen fast 25 vH der umweltschutzinduzierten Be-

schäftigung insgesamt aus. 

Defizite im interregionalen Austausch ... 

ln den Bereichen, in denen ein interregionaler und inter-

nationaler Leistungsaustausch stattfindet, sind im Gegen-

teil Defizite festzustellen. 1993 dürfte Berlin nach den hier 

vorgenommenen Schätzungen mehr als doppelt so viel 

durch Umweltschutz in Berlin im Jahr 1993 
in Personen 

Unmittelbarer 
Personal-
einsatz 

Mittelbarer Personaleinsatz zur Herstellung 
von Gütern für Umweltschutzzwecke 

direkt indirekt zusammen 

Insgesamt 

Anteil Umweltschutz-
Beschäftigte an den 
Beschäftigten im 

jeweiligen Bereich in 
Berlin in vH 

Produzierendes Gewerbe) 

darunter: Baugewerbe 

Gebietskörperschaften 

Dienstleistungsunternehmen 

darunter. Öffentl. Entsorger 
Org. o. Erwerbscharakter u. ABM 

3 900 

5 000 

16 600 

13 400 

2200 

10 550 

5 550 

0 

3 800 

100 

2 400 

300 

250 

4 950 

50 

12 950 

5 800 

250 

8 750 

100 

16 850 

5 250 

23 350 

2 300 

3,8 

1,8 

3,5 

2,82) 

Insgesamt 27 700 14 400 7 700 22 100 49 800 3,1 

1) Einschl. anderweitig nicht genannter Sektoren. — 2) Bezugsgröße Erwerbstätige in privaten Organisationen ohne Erwerbscha-
rakter. Abweichungen in den Summen durch Runden bedingt. 

Quelle: Schätzungen des DIW. 
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Güter für Umweltschutzzwecke aus dem Ausland und aus 

anderen Bundesländern eingeführt haben wie umgekehrt 

von Berlin aus in diese Regionen geliefert wurden. Im Ver-
gleich zu den hohen Umweltschutzaufwendungen in Berlin 

fallen die Beschäftigungseffekte niedrig aus. 

Damit zeichnen söch Potentiale für eine Ausweitung der 

umweltschutzinduzierten Beschäftigung in Berlin ab: 

Würde es der Stadt beispielsweise gelingen, den „ Einfuhr-

überschuß" im Bereich umweltschutzrelevanter Güter so-

weit abzubauen, daß genauso viele Güter aus dem Aus-

land und aus anderen Bundesländern eingeführt wie um-

gekehrt dorthin ausgeführt werden, könnte eine Erhöhung 

der Beschäftigung in der Größenordnung von rund 7 000 

Personen erreicht werden. Dies entspräche gegenüber 

dem jetzigen Beschäftigungsumfang im Umweltschutzbe-

reich Berlins einer Steigerung von fast 15 vH. 

Eine Verbesserung der „ Einfuhr-Ausfuhr-Relation" ließe 

sich sowohl durch Substitution von Lieferungen aus dem 

Ausland und aus anderen Bundesländern durch Berliner 

Produktion als auch durch die Erhöhung der Lieferungen in 

das Ausland und andere Bundesländer erreichen. Damit 

sind die Möglichkeiten für eine Beschäftigungsausweitung 

allerdings noch nicht erschöpft. 

... teils Ausdruck genereller 

Standortprobleme 

Die Wettbewerbsschwäche Berlins im Umweltschutzbe-

reich resultiert nicht allein aus Defiziten im engeren Feld 

der Anbieter von Umweltschutztechnik, die jüngst detail-

liert analysiert wurden'. Sie ist vielmehr im Zusammen-

hang mit den generellen Problemen vor allem des Indu-

striestandortes Berlin zu sehen, die im Westteil Folge der 

strukturellen Verzerrungen im Zuge der räumlichen Isolie-

rung und der spezifischen Förderpraxis und im Ostteil 

Nachwirkungen des Zusammenbruchs der DDR-Wirt-

schaft sind. 

Bei der Ausweitung der Umweltschutzbeschäftigung 

geht es damit um eine generelle Verbesserung insbeson-

dere der industriellen Produktionsbedingungen in der 

Stadt als Voraussetzung für eine Verbesserung der Wettbe-

werbsstellung im Umweltschutzmarkt. Besonders deutlich 
wird der Bezug zu den generellen Produktionsdefiziten, 

wenn man in die Betrachtung auch die indirekten, durch 

Umweltschutz ausgelösten Produktionseffekte einbezieht, 

die schätzungsweise 15 vH der umweltschutzinduzierten 

Gesamtbeschäftigungseffekte in Berlin ausmachen. 1993 

dürften mehr als 40 vH der durch Umweltschutzleistungen 
in Berlin induzierten indirekten Produktionseffekte in ande-

ren Regionen wirksam geworden sein. Hier handelt es sich 

um Vorleistungen, deren Beziehung zum späteren Einsatz-

zweck für den Umweltschutz meist nicht ohne weiteres 

erkennbar ist. Deshalb können die heimischen Produk-

tionsanteile bei den indirekten Produktionseffekten durch 

spezifische Förderungen im Bereich Umweltschutztechnik 

kaum erhöht werden. 

Bei einer angestrebten Erhöhung des Anteils der Eigen-

lieferungen aus der Stadt zur Deckung der Berliner Nach-

frage nach Gütern für Umweltschutzleistungen kann es 

jedoch nicht darum gehen, die Effizienzvorteile internatio-

naler und intraregionaler Arbeitsteilung in der Bundesre-

publik künftig weniger zu nutzen. Eine undifferenzierte An-

hebung der intraregionalen Lieferanteile beispielsweise 

durch eine generelle Präferierung von Berliner Anbietern 

bei öffentlichen Aufträgen wäre der falsche Weg. Selbst 

wenn man die ordnungspolitischen Schwierigkeiten außer 

acht läßt, werden die strukturellen Probleme der Berliner 

Wirtschaft durch eine solche Förderung kaum beseitigt, 

und gleichzeitig würde die Erstellung der Umweltschutzlei-

stungen teurer. Ziel sollte es vielmehr sein, den „ Einfuhr-

überschuß" bei umweltschutzrelevanten Gütern durch 

eine gezielte Verbesserung der Angebotsstrukturen in Be-

reichen mit günstigen Ausgangsbedingungen in der Stadt 

zu verbessern; dagegen sollten die Kostenvortelle der Ein-

fuhren aus dem Ausland oder anderen Bundesländern in 

Bereichen, in denen Berlin aufgrund z.B. der Flächenan-

sprüche oder der Lohnkostensensibilität eher als ungeei-

gneter Produktionsstandort erscheint, weiterhin genutzt 

werden. Eine Verbesserung der Angebotsstrukturen sollte 

daher durch den gezielten Einsatz des Instrumentariums 

der regionalen Wirtschafts- und Technologiepolitik unter-

stützt werden. 

Ein kombiniertes Förderkonzept .. 

So kann die Gesamteffizienz der Förderung durch eine 

Orientierung der Förderpolitik an vorhandenen und erwar-

teten Nachfragestrukturen im Umweltschutzbereich ent-

scheidend erhöht werden. In vielen umweltschutzrelevan-

ten Angebotsbereichen müssen in der Stadt neue Struktu-

ren aufgebaut werden. Eine starke Binnennachfrage kann 

dabei den Markteinstieg wesentlich erleichtern. Einerseits 
gilt dies, weil sich die Hersteller- Kunden- Beziehungen 

dann einfacher organisieren lassen. Zum anderen können 

— insbesondere bei öffentlichen Großaufträgen — schnel-

ler mindestoptimale Betriebsgrößen erreicht werden. Vor-

aussetzung hierfür ist die Verknüpfung von Informations-

vermittlung über Nachfrageentwicklungen in Berlin mit der 
regionalen Wirtschafts- und Technologiepolitik. Auf der 

Nachfrageseite setzt eine kombinierte Förderstrategie zu-

nächst eine detaillierte Erfassung der Güterstruktur der 

Lieferungen und ihrer künftigen Veränderung und der re-

gionalen Herkunft dieser Lieferungen voraus. 

... mit Schwerpunkt 

im Entsorgungsbereich ... 

Bei einer Orientierung von Förderkonzepten auf die 

Nachfrage nach Gütern für Umweltschutzleistungen in 

Berlin kommt den quantitativ bedeutsamsten Einzelnach-

7 Vgl. R.- U. Sprenger u.a., Umweltschutz Berlin/Brandenburg 
.... a.a.0. 
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fragern eine Schlüsselrolle zu. In Berlin sind dies mit Ab-

stand die beiden großen öffentlichen Entsorgungsunter-

nehmen. 

Auch wenn es in größerem Umfang zu einer umwelt-

schutzinduzierten Verringerung der Abfall- und Abwasser-

mengen durch entsprechende Änderungen der Produk-

tionsprozesse und des Konsumverhaltens kommt, die zu 

einer Reduzierung des Entsorgungsaufwandes führt, 

dürfte der Entsorgungsbereich auf absehbare Zeit zu den 

wichtigsten Nachfragern im Berliner Umweltschutzgüter-

markt zählen. Hierfür spricht, daß im Zuge einer Vermei-

dungsstrategie zwar die Entsorgungsmengen abnehmen, 

die Komplexität der Entsorgungsleistung aber—z.B. durch 

die Veränderung der Struktur der zu entsorgenden Stoffe — 

zunimmt. Zudem wird der Aufwand für die Entsorgung, be-
zogen auf eine gegebene Abfall- und Abwassermenge, 

durch künftige verstärkte Anstrengungen zur Reststoffver-

wertung deutlich steigen. 

Auf der Angebotsseite müssen die Potentiale für eine 

Stärkung der Produktionsleistung in der Stadt geschätzt 

werden. Ein Weg ist hier die Prüfung der Möglichkeiten zur 

Ansiedlung etablierter Anbieter von Gütern für den Entsor-

gungsbereich in Berlin. Einzubeziehen sind dabei auch die 

gegenwärtigen Überlegungen zu einer Spezialisierung 

von Gewerbeparks auf Umweltschutzzwecke. Infrastruktu-

rell auf die Bedürfnisse der Anbieter von Entsorgungstech-

nik ausgerichtete Gewerbeflächen könnten die Ansied-

lungsbemühungen erleichtern. 

Für die Stärkung Berlins als Standort für die Produktion 

von Umweltschutzgütern mindestens ebenso wichtig wie 

die Ansiedlung etablierter Umweltschutzanbieter ist aller-
dings eine stärkere Ausrichtung ansässiger Berliner Be-

triebe auf diese Produktionen. Es geht vor allem darum, 

solchen Betrieben, die bisher in verwandten Bereichen 

produzierten, das Hineinwachsen in den Umweltschutz-

marktzu ermöglichen. Daher müßte zunächst eine Analyse 

des Berliner Angebotspotentials in solchen Produktions-

bereichen durchgeführt werden, die genügend große tech-

nologische Ähnlichkeiten mit den Lieferungen für den Ent-

sorgungsbereich aufweisen. Für dieses Produktionsseg-

ment ist durch entsprechende Produktdifferenzierungen 

ein Einstieg in den Umweltmarkt möglich. Hilfestellungen 

auf diesem Weg können nicht nur durch regionale Förder-

instrumente, sondern auch durch die Vermittlung von Infor-

mationen über die Nachfrageentwicklung im Entsorgungs-

bereich und die Vermittlung von Kooperationen geleistet 

werden. 

... und bei Umweltförderprogrammen 

Ein weiterer Ansatzpunkt für die Einbindung der Nach-

frage in ein Förderkonzept zur Verbesserung der Ange-

botsstruktur Berlins im Umweltschutzbereich sind die ver-
schiedenen Umweltschutzfördermaßnahmen in der Stadt. 

Hierzu zählen vor allem das Umweltförderprogramm (UFP) 

und die Zukunftsinitiative ökologisches Wirtschaften 

(ZOW). Quantitativ sind allerdings die durch die Förder-

maßnahmen ausgelösten Nachfrage- und Produktions-

effekte im Vergleich zum Entsorgungsbereich gering, 

wenngleich die induzierte Nachfrage deutlich höher ist als 

der Förderbetrag. Die besondere Eignung der Umwelt-

schutzfördermaßnahmen auch für eine Stärkung des An-

gebots bei umweltschutzrelevanten Gütern in Berlin liegt 
aber weniger in deren Umfang als vielmehr in dem beson-

deren Informationsstand durch die Projektbetreuung. 

Im Zuge der Projektbetreuung können zusätzliche 

Kenntnisse beispielsweise über die Nachfragestrukturen 

oder mögliche technologische Engpässe für die Umset-

zung von Umweltschutzmaßnahmen gewonnen werden. 

Diese könnten genutzt werden, um Potentiale für Problem-

lösungen in der Stadt zu erschließen. Entscheidend für 

eine Nutzung der Informationen ist — wie auch bei den 

Strategien im Entsorgungsbereich — eine detaillierte Ana-

lyse des Angebotspotentials der Berliner Betriebe. 

Die skizzierte Konzeption einer Verbindung von ange-

botsseitigen Förderinstrumenten mit der Vermittlung von 

Informationen über Nachfrageschwerpunkte im Umwelt-

schutzbereich läßt keine raschen Erfolge auf der Beschäfti-

gungsseite erwarten. Dennoch sollte Berlin das Potential 

hoher Umweltschutzaufwendungen in der Stadt auch zu 

einer längerfristigen Stärkung seiner Stellung als Produk-
tionsstandort für umweltschutzrelevante Güter und Dienst-

leistungen nutzen. Dies gilt um so mehr, als dieser Markt 

auf längere Frist auch mit Blick auf Mittel- und Osteuropa 

hohe Wachstumspotentiale verspricht. 
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